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Stadt und Land im deutſchen Reiche 


Von dem Einfluß der Großſtädte auf Kleinſtädte und 
plattes Land iſt seit dem ſehr ſchnellen Anwachſen der deutſchen 
Großſtädte und der Aus bildung der radicalen polttiſchen Rich 
tung der Soctaldemocratie ſehr viel die Rede geweſen. Daß 
ein ſolcher Einfluß beſteht, kann nicht beſtritten werden, ebenſo- 
wenig, daß dieſer Einfluß nicht immer ein erfreulicher iſt. Es 
liegt in der Natur der Sache, daß ſich in großen Städten der 
Radicalismus in der Polittk und das Excentriſche im Lürger- 
lichen Leben weit mehr und ungenirter breit machen kann, als 
in kleineren Gemeinweſen, in welchen die herrſchenden ruhigen 
Anſchauungen nur ſchwer verdrängt werden können, die Erimis 
nalgerichte einen beſcheideneren Antheil an der juriſtiſchen Thä⸗ 
tigkeit haben. Die großen Städte gleichen heute Magnelen, 
fie ziehen viele hohe und edle Geiſter an, und Gutes und 
Schönes geht in reicher Menge aus ihren Mauern hervor, ſie 
bilden aber auch beliebte Centralpunkte für die Freunde von 
Laſter und Verbrechen. Der Menſchenſtrom, welcher durch fie 
hindurch rauſcht, hat nicht immer reine, helle Wellen, und leider 
werden jo Manche, die die Großſtadt aulodt, nur zu leicht in 
1 Fluthen hinübergezogen und verſinken. Dieſe!Thatſache 
efleht für Deutſchland, ſie beſteht aber in noch weit höherem 
Grade für Frankreich, England und Nordarmerika. 
N Unliebſame Erſcheinungen, welche hin und wieder an das 
Tageslicht getreten find, haben die Anſicht auftauchen laſſen, daß 
die Großftädte, oder beſſer der Radicalismus in den Groß- 
ſtädten, eine Gefahr für Mittel⸗ und Kleinſtädte und das platte 
Land bedeuten, daß von ihnen eine bedrohliche Art von Ver⸗ 
giftung ausgehe. Dieſe Befürchtung iſt indeſſen weit über⸗ 
trieben, denn wir haben in Deutſchland keine Stadt, welche 
einen zwingenden Einfluß auf das ganze Reich ausübt, wie 
London, und in noch viel höherem Maße Paris. Auch Berlin 
übt eine ſolche Gewalt nicht aus; feine Machtſphäre iſt ſogar 
recht beſchränkt, und der wirkliche Einfluß reicht nur wenig über 
den Norden und Oſten unſeres Vaterlandes hinaus, uad ſelbſt in 
dieſen Gebieten machen die provinzlalen Hauplſtädte der Reichs- 
hauptſtadt ſchen gewaltige Concurrenz. Die Averſion, welche 
früher in wetten Kreiſen Deutſchlands gegen Berlin herrſchle 
hat ſich jo ziemlich gelegt; man intereſſirt fi für Berlin, aber 
reſpectirt, wie Paris von den Franzoſen wird es nicht. 
So iſt die Machtſphäre aller deutſchen Großſtädte nur eine be⸗ 
grenzte, und gilt dies ſchon von der guten Seite, um wie vie! 
muß es nicht erſt von der ſchlimmen gelten. Die Großſtädte 
ſcheinen eine Macht, weil am meiſten von ihnen die Rede til; 
aber die trockenen Zahlen beweiſen, daß ſie, das ganze Reich in 
Anrechnung gebracht, trotz threr ſchnellen Bevölkerungszunahme 
doch nur einen kleinen Theil der Geſammtbevölkerung aus: 
machen. 

Nach der letzten Volkszählung find im deutſchen Reiche 
21 Großſtädte mit 4 446 381 Einwohnern, 116 Mitteltäbte mit 
4171874 Einwohnern, 683 Kleinſtädte mit 6054 629 Ein- 
wohnern, 1951 Landſtädte mit 5 805 893 Einwohnern, Land · 
orte mit 26 376 927 Einwohnern. Das find die actenmäßtgen 
Zahlen. Es iſt recht wohl zu glauben, daß der Zuzug nach 


Die falſche Gräfin. b 


Roman von Th. Seuberlich. 
(11. Fortſetzung) 

Bei dieſen Worten überreichte Norden ſeiner ſchönen 
Gönnerin und Vertrauten die verhängnißvolle Börſe. Dieſe 
wies fie energiſch zurück. 

5 „Sie gehört Ihnen, nicht mir; bitte, kein Wort weiter 
arüber.“ i 

Mit großer Spannung hatte fie der kleinen Erzählung 
zugehört und athmete nun beim Schluß derſelben erleichtert auf, 
Der kleine Coup war Über alles Erwarten gelungen. Freund⸗ 
lich reichte ſie Norden die Hand. 

„Sie haben als treuergebener Ritter gehandelt, mein Freund, 
und als ſolcher werden Sie auch über unſer kleines gemeinſa⸗ 
mes Abenteuer, welches leider jo übel endete, Discretion üben. 
Doch an = Tiſche, der alte Werner huſtet ſchon ungeduldig 
tm Nebe 5611 na 106 84140 A845 

Wagen auf Wahen rollte vor das Portal eines bleganten 
Hauſes im ſogenannten Schweizerviertel. Banquter Staven- 
dagen gab heute ſeine etſte, große Geſellſchaft und zwar zu 
Ehren ſeines neuernaunten Campagnous, des Herrn Carl Tho- 
mas. Das aufblühende Bankgeſchäft firmirte künftig Staven⸗ 
hagen und Thomas. i 

Das ganze Haus ſtrahlte in hellſtem Glanze, die innere 
Einrichtung jedoch ließ die einfache Eleganz eines feingebildeten 
Geiſtes vermiſſen. Ueberall war auf Koſten des guten Geſchmaks 
und der Bequemlichleit ein prunkendes Zuptel demerkbar. 
Die geladene Ariſtocratie war ſpärtich, die Finanzwelt, 
namentlich die jädiſche, reichlich vertreten, wenn auch die eigent⸗ 
lichen Finanzarößen darunter fehlten. Auch vom Kunſihimmel 
waren mehrere Sterne vorhanden, doch nur ſolche zweiter Größe. 
Unter ihnen that ſich beſonders e u Norden hervor 
der mit ſeinem Intimus, dem Schriftſteller und Theaterkritiker 
Franz Wiesbaden, welchem ernſtere Leute wegen ſetuer haar- 
ſträubenden Auſſchnefderei und ſeiner Sucht zu Kalauern gern 


den Großſtädten in Zukunft ſich noch mehr ſteigern wird; aber 
den Moment, in welchem der Einfluß der Großſtadt in Stadt 
und Land ein durchſchlagender werden wird, den wird Deutſch⸗ 
landzüberhaupt wohl nicht erleben, dem ſteht die Art des Volks⸗ 
characters hemmend im Wege. Die deutſche Landbevölkerung 
und die der Kleinſtädte wird nie ſo umgeſtaltet werden können, 
daß ſie auf Alles, was aus den Großſtädten kommt, blindlings 
ſchwört. Der langſame, bedächtige Gedankenzug, die Hartnäckigkeit 
des überaus iuhigen Characters wird allen Verlockungen der 
Großſtadt Trotz bieten. Rechnen wir nun noch, daß von jener Bewohner⸗ 
zahl der Großſtädte, die, welche politiſchen und anderen Extra ⸗ 
vaganzen huldigen, von welchen Gefahr für das politiſche, 
bürgerliche und ſociale Leben erwartet werden könnte, wieder 
nur einen kleinen Bruchtheil bilden, ſo vermögen wir beim 
beſten Willen nicht, unſere Zukunft als düſter zu bezeichnen. Die 
Großſtädte find keine überaus ernſt zu nehmende Gefahr für 
unſer Volk; ſie gewähren weit mehr Nutzen durch die große 
Förderung von Gewerbefleiß und Induſtrie, und auch dadurch, 
daß ſie die Oeffnungen bilden, durch welche ſich das gährende 
Element ergleßen kann. 


Tages ſch au. 


Die „Natlib. Corresvondenz“, das Organ der national 
liberalen Partei, tritt den Ausführungen der „Pol. Corr.“ den 
Nationallib ralen ſei in Folge des letzten Wahlſieges der Kamm 
zu ſehr geſchwollen, entgegen. Das Blatt ſchreibt: „Gerade um 
dieſes Sieges willen erwächſt uns auch doppelt ernſt die Ver⸗ 
pflichtung, ſich unſeres Characters als einer maßvollen und po⸗ 
fitiven liberalen Partei zu erinnern.“ 

Diejenigen preußiſchen Biſchöfe, welche vor den letzten 
Wahlen Wahlerlaſſe veröffentlicht haben, haben ſich dahin ge⸗ 
einigt, daß die bezügliche päpſtliche Autoriſation in ihrem Wort⸗ 
laut veröffentlicht werden fol, wenn im preußtiſchen Abge- 
ordnetenhauſe die Angelegenheit erörtert werden wird. 

Es wird beſtätigt, daß in naher Zukunft noch eine Anzahl 
Veränderungen in hohen Commandoſtellen der Armee be- 
vorſtehen. Nicht nur commandterende Generäle, auch Feftungs- 
Gouverneure find davon betroffen. 

Eine hochſtehende Perſönlichkeit in Stuttgart empfing, wie 
der „Schwäb. Merkur“ mittheilt, vom Könige Karl einen 
unter dem 10. November geſchriebenen Brief worin mitgeheilt 
iſt, daß an dieſem Tage von dem Amerikaner Woodcock ein 
Schreiben folgenden Juhaltes in Nizja eingetroffen ſei: 
„Ich habe mich überzeugt, daß mein Verbleiben in der Nähe 
des Königs nur ihm und der Regierung Schwierigkeiten bereitet, 
die auf jeden Fall vermieden werden müſſen, weil ſie dem Kö⸗ 
nige und dem monarchiſchen Princip gefährlich werden könnten. 
Ohne meine Schuld bin ich durch Verleumdung unmöglich 


ſondern die wirkliche Ueberzeugung, daß es durch die letzten 
Ereigniſſe nöthig geworden iſt. Die wahren Inteteſſen des 
Königs verlangen, daß ich gehen ſoll. Die Württemberger find 
treue, loyale Unterthanen, und es iſt ganz natürlich, daß es 
fie peinlich berührte, wenn ein Fremder jo viel in der Umgebung 
5 — . — —— —— — 


aus dem Wege gingen, den anweſenden jungen Damen mit 
großem Eifer den Hof machte. Bei Eltſabeth von Ferber hatten 
ſie dabei wenig Glück. Dieſe mochte durchaus keinen Hehl 
daraus, ungern hier zu ſein und ungern alle die feingedrechſel⸗ 
ten oder auch plumpen, ſteis aber wortreihen Gömplimente mit 
anzuhören. Sie vernahm, wie man ſie hinter ihrem Rücken 
leiſe eine „ſtolze Prinzeſſin,“ die Gräfin Feodora aber die 
verkörperte Anmuth und Liebenswürdigkeit nannte. 

Man mußte bekennen, daß das ſchöͤne Weib in der weißen 
ſilberdurchwirkten Atlasrobe, einen beſtechenden Eindruck machte. 
Da der Gaſtgeber unvermählt war, ſo hatte ſie die Honneurs des 
Hauſes übernommen, wie fie zu Elisabeth ſagte, aus Dankbarkeit 
gegen Thomas und aus alter Jugendfreundſchaft gegen Staven- 
hagen. Doch war dieſe durchaus nicht damit einverſtanden, wie 
denn Überhaupt in neuerer Zeit ein gegenſeitiges Verſtändniß 
der beiden Frauen immer ſchwieriger wurde. Es war ja auch 
nicht möglich, daß bei der Verſchiedenheit des Characters, der 
Lebensanſchauung und des Bildungsgrades auf die Dauer Met⸗ 
nungsverſchtedenheiten zu vermeiden geweſen wären. Namentlich 
begriff Eliſabeth es vicht, daß die Gräfin ihre jetzige Stellung 
und Unabhängigkeit nicht dazu benutzte, die Lücken ihrer Bil⸗ 
dung auszufüllen. Sie machte keinen Hehl aus der Mangels 
hafligkeit derfelben. Bei dem frühen Tode des Vaters, bei der 
langen Krankheit und der gänzlichen Mittelloſigkeit der Mutter, 
babe fie im Kampfe des Daſeins keine Zeit gehabt, an ſich zu 
denken, erklärte ſie. Doch es war ihr wohl nie recht ernſt 
damit geweſen, denn obgleich ſich ihr jetzt durch eigenes Studium 
und durch Umgang mit Feingebildeten günſtige Gelegenheit bot, 
das in der Jugend Verſaͤumte nachzuholen, ſo verbrachte fie 
doch lieber ihre Zeit im Müſſiggang, umgab ſich mit Männern, 
wie Thomas, Norden, Wiesbaden und dergleichen, die ſie be⸗ 
herrſchten oder die ihr plump ſchmeichelten, und mied weit eher 
feingebildete Kreife, als daß fie dieſelben aufgeſucht hätte. 

Eliſabeth fühlte gar wohl, daß die Gräfin dadurch ihr 
Anſehen in der guten Geſellſchaft ſchädigte. 0 
daraus zu erkennen, daß man ſich allmählich von dem Ferber ſchen 


geworden. Es iſt nicht Feigheit, die mich beſtimmt, zu gehen, 


Dies war ſchon 


des Königs war. Der König möge keinen Groll gegen mich 
haben. Ich bin fol; und dankbar, Seine edle Seele kennen 
gelernt zu haben und werde ihm ſtets treu und anhänglich 
bleiben.“ Der „Schw. Merk.“ verſichert, daß der König dieſer 
Mittheilung noch einige Worte beigefügt habe, welche in ergrei⸗ 
5 Weiſe feinem Schmerz über das Vorgefallene Aub druck 
geben. 

Die Nordd. Allg. Zig.“ kommt nochmals auf den Imme⸗ 
d iat bericht Fürſt Bismarcks in der Tagebuchangelegenheit zu 
ſprechen und betont, daß darin gegen Niemand eine Anklage 
erhoben werden ſolle. Es ſei eben Thatſache, daß zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm I. und ſeinem Sohne gewichtige Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten in der innern, wie in der auswärtigen Poli⸗ 
tik beſtanden, die ein offenes Ausſprechen zwiſchen Vater und 
Sohn hinderten. „Wenn aber der regierende Herr vor dem 
Thronfolger Geheimniſſe hat, jo werden ſeine Diener über 
ſolche auch dem Sohne gegenüber zu ſchweigen durch Amt und 
Ehre ſich verbunden fühlen, wenn ſie nicht etwa der Gattung 
von Hofintriguanten angehören, die im vergangenen Frühjahr 
ihre Erndtezeit für gekommen hielten. Lediglich die geſchicht lich 
feſtſtehenden Thatſachen der Nichlübereinſtimmung zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm und ſeinem Sohne in inneren und aus wärtigen 
Fragen und der ſich erklärlich daran knüpfende Mangel an 
Meinungsaustauſch zwiſchen Beiden in ſolchen Fragen find in den 
Immediatbericht conſtatirt; eine Anklage wird in demſelben gegen 
Niemand erhoben.“ N 


Deut ſches Reich. 


S. M. der Kaiſer iſt am Donnerſtag Mittag zur Abhal⸗ 
tung der ſchleſiſchen Hofjagden mit Gefolge nach Breslau ab» 
gereiſt, wo die Ankunft um 6 Uhr Abends erfolgte. Auf ver- 
ſchtedenen Stationen der Route wurden dem Kaiſer juselnde 
Ovationen dargebracht. Breslau hatte ſich prächtig zum Em- 
pfange des hohen Beſuches geſchmückt, die Straßen waren von 
Fremden überfüllt, es herrſchte das herrlichſte Winterwetter. Auf 
dem Bahnhofe empfingen den Kıtjer ber Prinz⸗Regent Albrecht 
von Braunſchweſg, der Fürſt Leopold von Hohenzollern, der 
Oberpräſtdent von Seydewitz, Oberbürgermeiſter und Stadtverord⸗ 
netenvorſteher, der Corpscommandeur und andere Herren. Unter 
lauten Hochrufen fuhr der Kaiſer durch die prächtig erleuchteten 
Straßen bis zum Schloſſe, auf das Freundlichſte für die ihm 
dargebrachten Huldigungen dankend. Zu dem im Schloſſe flatt- 
findenden Diner waren die Spitzen der Behörden geladen, und 
nach demſelben folgte am Schloſſe vorüber der glänzende Fackel⸗ 
zug der dreslouer Arbeiter, an dem ſich wohl 10 000 Perſonen 
betheiltgten. Der Katſer ſprach den Leitern der Veranſtaltung 
Hape ganz beſonderen Dank aus. Heute Freitag beginnen die 

agden. f f f 

Der Großfürſt⸗ Thronfolger von Rußland wird 
nach Beendigung der Jubiläumsfeſtlichkeiten in Copenhagen in 
Berlin eintreffen, um dem Katſer ſeinen Dank für die Ernennung 
zum Chef des 8. Huſarenregimentes auszuſprechen. 

Fürſt Bismarck empfing dieſer Tage eine Deputation 
berliner Innungsmeiſter, die das Protocoll des 2. allgemeinen 


Hauſe zurückzog. Zwar blieden demſelben einige ältere, hoch⸗ 
ariſtocratiſche Lebemänner treu, doch dieſe waren unvermählt, 
und außerdem ein Ehepaar, der Baron Blumhagen nebſt Gattin, 
welche ih in der feinen Welt durch eine ſcandalöſe Ehe 
biuchsoffatre, in welche die impoſante, noch jugendliche Frau 
Baronin verwickelt war, unmöglich gemacht hatten. Eliſabel) 
mußte zu ihrem Kummer erfahren, daß ſelbſt die beiden Familien, 
die, ſeit ſie denken konnte, dem Hauſe nahe geſtanden, nämlich 
die Familien des Medicinalraths Gondi“ und des Generals von 
Funk, unter allerlei Vorwänden und mit verlegenen Ausreden 
ihre Beſuche immer mehr beſchränkten. Sie hatte ganz ſicher 
gehofft gehabt, dieſe lieben Freunde heute hier amutreffen; 
Gräfin Feodora hatte deren Kommen beſtimmt in Ausſicht ges 
ſtellt. Dies allein hatte ſie auch veranlaßt, den Wünſchen der 
Gräfin nachzugeben und die Soirée zu beſuchen. Doch ſie ſah 
ſich getäuſcht, denn von allen Denen, die ſie zu ſehen gehofft 
hatte, war Niemand do, dafür aber viele Andere, die ihr mehr 
als gleichgiltig waren. Unter dieſen befand ſich auch der Herr 
des Hauſes, der Banquier Leon Stavenhagen, welcher ihr ſo 
unverhüllt ſeine Bewunderung zollte, daß ſie ſich ſcheu zurückzog 
und ihm überall auswich. Auch jetzt wieder irrte ſuchend ſein 
Auge durch die Gemächer. Eliſabeth bemerkte dies kaum, als 
fie ſich, um ſeiner Zudringlichkeit zu entgehen, wie ein ſcheues 
Voͤgeichen ſchnell hinter die ſchwere Fenſtergardine, die einen 
kleinen Erker abſchloß, verbarg. Es war ein ſtilles, lauſchiges 
Plätzchen. Elisabeth lehnte ihre heiße Stirn an das Fenſter⸗ 
glas und ſchloß eine Weile die Augen. Da drangen plötzlich 
von zenſetts der Gardine gedämpfte Sümmen an ihr Ohr. 


„Ich konnte Sie nicht erſt um Ihre Meinung fragen, denn 
Stavenhagen hatte ihm auf den dringenden Wunſch die 
Commercienräthin Landauer, die den intereſſanten Mann, wie fis 
ſich ausdrückte, gern kennen lernen wollte, eine Einladungskarte 
zugeſchickt. Er konnte füglich dieſer höchſt einflußreichen Frau, 
Kal unſerer Geſellſchaft Glanz verleiht, dieſen Wunſch nicht 
abschlagen“. 


mit Ihnen ſptechen.“ 


Yun 


deutſchen Innungstages überreichten. Der Kanzler lud die Herren 
zum Frühſtück ein und unterhielt fi lange mit ihnen. Auf die 
Entschuldigung, daß ſie feine koſtbare Zeit ſo lange in Aniprub 
genommen hätten, erwiderte der Fürſt: „Dazu haben wir hier 
immer Zeit, nur nicht zum Vergnügen.“ Der Reichskanzler 
hielt es auch für nöthig, daß die ſocialpolitiſchen Geſetze eine 
Abänderung im Intereſſe der Innungen erfahren. 

Der Großherzog von Heſſen hat für das deutſche 
Emin ⸗Paſcha⸗Comitee 1000 Mark bewilligt. Das Comitee 
hält demnächſt eine Sitzung über die zu thuenden Schritte ab. 

Der doppelt gewählte Abg. von Zedlitz hat in Langen⸗ 
ſalza⸗Mühlhauſen, nicht in Potsdam, wie es neulich hieß, das 
Mandat angenommen. Das Potsdamer Mandat iſt dem Mi⸗ 
niſter Herrfurth angetragen und derſelbe hat es angenommen. 

Bei der eben ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl im 
Kreiſe Melle⸗Diepholz ſind für Dr. Sattler (natlib) 2424, für 
v. Arnswaldt (Welfe) 2060, für Droop (freiſ.) 601 Summen 


gezählt. Eine Stichwahl zwiſchen den beiden Erſteren iſt nicht 


unmöglich. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt folgenden Bericht über 
den Jagdzwiſchenfall an der franzöſichen Grenze; „Ein deut⸗ 
ſcher Förſter machte mit einem ſeiner Gehilfen in der vergan- 


genen Woche einen Inſpectionsgang in ſeinem Revier, als er 


einen Hund jagen und gleich darauf zwei Schüſſe fallen hörte, 
beides auf deutſchem Gebiete. 


gefähr dreißig Schritten, dicht an der Grenze auf franzöſichem 


Gebiete. Die Wilderer verſteckten ſich hinter Bäumen und zwei 
von ihnen richteten ihre Gewehre gegen den Förſter. Letz · 
terer barg ſich mit ſeinem Begleiter gleichfalls hinter Stämme 


und Beide ſchlugen auf die Gegner an. Die Wilddiebe zogen 


ſich daraufhin zurück und der Zwiſchenfall endete ohne ſchlimme 


Folgen. Der Förſter erklärte, die Wilddiebe gehörten einer 


Bande aus Saules an, die in Folge eines Rencontres mit 
einem anderen elſäſſiſchen Forſtbeamten beſtraft worden jet. 


Die Bande drohte, den fraglichen Beamten zu erſchießen. 


Par lamentariſches. 


Die Eröffnung des Reichstages erfolgt kommenden 
Donnerſtag Mittag 12 Uhr. Voran gehen die üblichen Gottes⸗ 
dienſte im Dom und in der Hedwigs kirche. 

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag wieder eine Sitzung 


ab. Der Geſetzentwurf betr. eine Grundbuchforderung für das 
deutſche Reich wurde den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen und 


3 gi und Invalidenverſorgungsgeſetz in zweiter Leſung 
erathen. 
Der Bundesrath nahm den Geſetzentwurf betreffend die 


Alters verſorgung und In validenverſicherung mit den 
von der Subcommiſſion beantrogten Aenderungen an. Dieſelben 
laufen im Weſentlichen auf die Umgeflaltung der Bemeſſung der 


Rente und die Befeitigung des Reichscommiſſars und deſſen 
Erſetzung durch Landescommiſſare hinaus. 
zirk einer jeden Verſicherungsanſtalt zur Wahrung der Intereſſen 
der übrigen Verſicherungsanſtalten und des Reiches einzuſetzende 
Commiſſar fol nicht, wie im bisherigen Entwurf vorgeiehen 
war, vom Reichskanzler im Einvernehmen mit den Regierungen 
der betheiligten Bundesſtaaten, ſondern von der Landesregierung 
im Einvernehmen mit dem Reichskanzler beſtellt werden. Was 
die anderweitige Bemeſſung der Rente anbelangt, ſo ſollen 
ſämmtliche Ortſchaften des deutlſchen Reichs nach der Höhe des 
für fie feſtgeſetzten ortsüblichen Tagelohns der gewöhnlichen 
erwachſenen männlichen Zagesarbeiter in fünf Ortsklaſſen ein⸗ 
getheilt werden. Die erſte ſoll diejenigen Ortſchaften umfaſſen, 
wo der Jahreslohn 300 Mk. beträgt, die zweite die Oriſchaften 
mit 400 Mk., die dritte, vierte, fünfte diejenigen mit 500, 
600 bezw. 700 Mk. Die Renten werden in Theilbeträgen des 
Jahresbetrags derjenigen Ortskaſſe berechnet, in welcher die 
Verſicherungsbeträge für die Empfangsberechligten entrichtet 
werden. Die Invalidenrente männlicher Perſonen beträgt jähr⸗ 


lich 24 Hundertſtel dieſes Jahreslohnes und ſteigt beim Ablauf 


der Wartezeit mit jedem vollendeten Kalenderjahre um einen 
weiteren Theilbetrag des Jahreslohnes, und zwar in den nächſt⸗ 
folgenden Kalenderfahren um je 4 Tauſendſtel, in den dann 
folgenden 20 Kalenderjahren um 6 Tauſendſtel und von da um 
je 8 Tauſendſtel bis zum Höchſtbetrage von jährlich fünfzig 
Hundertſtel des betreffenden Jahieslohnes. Die niedrigſte In⸗ 
validenrente würde in der erſten Klaſſe 72 Mk, die höchſte in 
der fünften Klaſſe 350 Mk. betragen. Die Altersrente für 
männliche Perſonen ſoll jährlich vierundzwanzig Hundertſtel 
des Jahresſohnes betragen, alſo in der erſten Klaſſe 72, in 
der fünften 168 Mk — In zwei Punkten hat der Bundesrath den 
Geſetzentwurf Über die Alters- und Invalidenverſorgung abge⸗ 
ändert, aber eine wirkliche Verbeſſerung iſt damit auch nicht 
erztelt. Die urſprüngliche Vorlage wollte die Leitung der Ver⸗ 
ſicherung durch Reichscommiſſare, der Bundesrath ſetzte dafür 
Bundescommiſſare. Das erſcheint nicht practiſch; denn viele 
Köpfe viele Sinne heißt es bekanntlich, und die Altersverſorgung 
iſt ſchon ſo complicirt, dab eine einheitliche Zeitung extra 
nn nn nn 2 


Es war Thomas, der dies ſagte. Ihm antwortete Feodora 
mit affectirter Gleichgtltigkeit: „Mir iſt es fer egal, ob Hoch 


berg eine Einladung erhalten hat oder nicht.“ 


„Und doch können Sie kaum Ihre Erregung verbergen“. 

„Schwätzer!“ war die Antwort, von einem Schlage des 
Fächers begleitet. 

„Wenn nur „er“ kein Schwätzer iſt“, war die boshafte 
Entgegnung „Welch ein Vergnügen für die ſcandalltebende 
Welt, wenn ſie erführe, daß damals im Wintergarten die Frau 
Gräfin Ferber, die tieftrauernde Wittwe, dem armen, bürgerlichen 
Bildhauer Herz und Hand angeboten hat und von dieſem ſtolz 
zurückgewieſen worden iſt. Welchen Nimbus würde dies dem 
eitlen Künſtler verleihen.“ 

„Sie find der unausſtehlichſte Menſch, der mir je vorge 
kommen iſt. Ich werde dieſen ganzen Abend kein Wort mehr 


(Fortſetzung folgt.) 


Zukunftskarten. 


Der „New⸗Dork⸗ Herald“ hat ſich kürzlich das Vergnügen 
gemacht, eine Karte zu veröffentlichen, welche Europa nach dem 


nächſten großen Kriege darſtellt. Darauf waren Belgten, Deutſch⸗ 
land und Italien auf Koſten Frankreichs vergrößert, Ruß and 


weit zurückgeſchoben und ein vergrößertes Polen unter oͤſterrei⸗ 
chiſcher Schutzherrſchaft geſtellt. Ein pariſer Militärblatt veröffent⸗ 
licht nun eine Karte, wie Europa nach den großen Ereigniſſen 


Er eilte auf die Grenze zu und 
nach einem halbſtündigen Wege bemerkte er plötzlich ſieben 
franzöſiche Wilderer mit Waffen auf eine Entfernung von un⸗ 


radicale Partei das Uebergewicht hat, fiel die Feier theilweiſe 


Der für den Be- 


cationen müſſen nun als beendet angeſehen werden. Auf Grund 
des bereits erfolgten Aufmarſches, alſo ohne weitere Verſchie⸗ 
bungen, findet die definitive Zutheilung der Diotſtonen an die 
Corps ſtatt. Es find nicht weniger als zehn ruſſiſche Corps, 
welche in den Gienz, Gouvernements Aufſtellung genommen 
haben; dies Gebiet Alk freilich größer als Preußen. — Wie 
ruſſiſche Blätter berichten, iſt die amtliche Unterſuchung über 
den Etſen bahn unfall bei Borkt abgeſchloſſen. Als Urſachen 
der Cataſtrophe werden zu ſchnelles Fahren und Verſagen der 
Bremſe angegeben. 1 N 


nöthig iſt. Daß die Reichscommiſſare den Befugniſſen der 
Lan desregierungen nicht zu nahe treten ſollen, if ja ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Die verſchiedenen Klaſſen für die Rente wird der 
Reichstag ſchwerlich genehmigen. Wir müſſen vor Allem darauf 
hinweiſen, daß die niedrigen Renten keinem Arbeiter gefallen 
werden. Von 72 Mark konn er niemals leben; ob er die hat 
oder nicht, iſt ihm ziemlich gleich. Auf der anderen Seite iſt 
den Arbeitern mit hohem Einkommen auch eine Jahresrente von 
168 M nicht hoch genug, und mit dieſen Beſtimmungen würde 
alſo höchſtens erreicht, daß Niemand zufrieden if. Das Prin⸗ 
cip einer Altersrente für alle Arbeiter iſt unbedingt das richtige, 
denn es ſchafft einen Ausgleich zwiſchen den widerſtrettenden 
Anſichten. Der Reichstag kann nicht Alles mit einem Male 
ſchaffen, zu großen Alterspenſionen gehört viel Geld, aber fol 
einmal ein Anfang damit gemacht werden, kann man auch nicht 
eine Summe geben, die noch nickt einmal zu Kartoffeln und 
Salz reicht. 150 Mark Altersrente vom vollendeten 65. Jahre 
ab, das iſt eine Summe, mit der ungefähr zu rechnen iſt, und 
ſie kann auch bei ſparſamer Verwaltung geleiſtet werden. Die 
Unfallverſicherungsgeſellſchaften koſten bekanntermaßen zum Theil 
recht viel zu verwalten, und dies iſt bei der Altersverſicherung 
unbedingt zu vermeiden, ſonſt wird ſie nie populär. 


Provinzial Nachrichten. 


— Noſenberg, 14. November. (Fortbildungsſchul e.) 
Der Reurerunys Bıäftoent hat erinnert, daß bei der hieſigen 
Foribildungsſchule noch immer Verſäumniſſe vorkommen, welche 
von den Arbeiigebern auf dringende Acbett zurückgeführt werden. 
Der Präſident hat beſtimmt, daß dieſe Verſaumniſſe abzuſtellen 
und die Arbeitgeber zu beſtrafen find. Demgemäß wird ferner⸗ 
hin verfahren werden. 

— Graudenz, 14. November. (Ein betrübender Un⸗ 
glücksfalt) ereiymere ſich geſtern Abend auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe. Der Rangierarbetter Guftav Kaminski von hier hatte die 
von der Maſchine des Laskowitzer Zuges abgeſchodenen Wagen, 
darunter den Poſtpackwagen, an ſtehende Wagen anzutoppeln 
und fuhr, auf dem Zrittoreit des Poſtpackwagens gehend, vor⸗ 
wärts. In der Nähe der ſtehenden Wagen ſprang er ab und 
ſtieg dicht vor dem noch laufenden Packwagen über die Schie⸗ 
nen, wobei er niederfiel und von dem Packwagen übergefahren 
und ſofort getödtet wurde. 

— Marienburg, 13. November. (Brand.) In der 
Nacht zum Sonnabend brannte das alte Hoſpital in Neumünſter⸗ 
berg vollſtändig nieder. Dieſer Unglücksfall iſt um jo bedauer⸗ 
licher, als dadurch etwa 30 Hoſpualtten obdachlos wurden, die 
nun anderweitig untergebracht werden mußten. 

— Elbing, 12. November. (Strandgut.) Leider wurde 
alles ſchwimmende Eigenthum in den Ueberſchwemmungstagen 
für herrenlos angeſehen und von virlen Leuten in eigenem 
Nutzen verwandt So zerſägte der Beſitzer T. in Sommerort 
einen angetriebenen Zaun aus einem Nachbarorte. T. iſt mit 
100 Mark beſtraft. 

— Elbing, 14. November. (Eiſenbahn. Epidemie.) 
Die projectizte Eiſenbahnſtrecke Elbing Miswalde » Cyrtſtburg 
wurde vor einigen Tagen von dem Regterungsrath R. aus 
Bromberg und dem in Cyriſtburg Rationirten Baumetſter bereiſt. 
Die Herren waren von Elbing über Alt⸗Dollſtädt und Mis⸗ 
walde nach Chriftburg gefahren, um das Terram zu beſichtigen 
und die paſſendſte Linte feſtzuſtellen. Wie die „E. Z.“ hört, iſt 
nun beſtimmt, daß der Bahnhof Chriſtburg in die Nähe der 
ſogenannten „Sonne“ kommt. Die Bahn ſelbſt wird mitten durch 
den Pröckelwitzer Wald gehen, in dem unſer Kaiſer jo gerne 
der Jagd huldigt — Nachdem der Typhus in Zeyer und in 
der Umgegend mehrere Opfer gefordert, kann er jetzt als 
erloſchen betrachtet werden. Nun baben ſich aber die Maſern 
eingeſtellt. 8 5 

— Dirſchau, 14. November. (Die Ausführung der 
großen Eiſenbahn brücke) bei Dirſchou ſoll der Harkort⸗ 


Ausland. 


Belgien. Anläßlich des Empfanges einer Deputation 
in Bruſſel äußerte der König Leopold von Belgien, die euro⸗ 
päiſche Lage jet voller Gefahren, Belgien müſſe denſelben 
militäriſch entgegen treten. Belgien braucht allerdings milttä⸗ 
riſch noch viel. — Vermuthungen über Stanley's Schickfal 
ſind wieder in Ltverpol eingetroffen. Ein Deutſcher, welcher 
an der Mündung des Congos eintraf, erzählte dort, er komme 
aus dem Lager des eben verſtorbenen Major Barttelot. Dort 
herrſcht das größte Elend, Krankheit und Mangel, Alles ſei 
überzeugt, Stanley jet von einem Unglück betroffen. Er habe 
ein weites Sumpfland paſſtren müſſen und in dieſem jet er 
jedenfalls mit Mann und Maus umgekommen. 

Däuemark. Das Regierungsjubtläum des Königs 
iſt in Kopenhagen, wo die Regierungspartei die Oberhand hat, 
mit großem Enthuſtasmus gefeiert. Die Stadt war recht feſt⸗ 
lich geſchmückt. Es fand feierlicher Gottesdienſt in Gegenwart 
des Königs und aller fürſtlichen Gäſte ſtatt, ferner großer 
Gratulations⸗Empfang und Galatafel. Dem Könige wurden 
lebhafte Ovati onen dargebracht. In den Provinzen, wo die 


recht matt aus, da die Parteileitung von einer offtetellen Kund⸗ 
gebung abgerathen hat. König Chriſtian hat zahlreiche Orden 
verlieben. 
Frankreich. Die geſammte orleaniſtiſche Preſſe in Paris 
erklärt ſich berett, Boulanger bei den nächſten Wahlen zu un⸗ 
terſtützen, um der jetzigen republikaniſchen Wirthſchaft den Gna- 
denſtoß zu geben. Der General erzählte, er erhalte täglich Geld⸗ 
briefe zur Förderung ſeiner Zwecke, von allen Seiten biete man 
ihm Geld an. Aus den vereinigten Staaten von Nordamerika 
habe er ſchon über vier Millionen erhalten. — Die Gewebr⸗ 
fabrik in Chatellerault, wo die neuen Lebel⸗Gewehre fabricirt 
werden, iſt abgebrannt. Dec Verluſt beträgt 2 Millionen Fres., 
400 Arbeiler find brodlos. — Miniſter Goblet hielt am 
Donnerſtag ſeinen Collegen Vortrag Über die Zanzibarfrage und 
theilte dabei mit, daß Frankreich bis zur Erklärung der Blocade 
den Sclavenhandel auf das Schärſſte überwachen werde. — In 
dem Proceſſe gegen den Sponter oder Mexicaner Prado in 
Paris, der gan; Paris in helle Aufregung verſetzt hatte, weil 
ein ſolches freches und gemeines Subject ſelbſt in der Seineſtadt 
eine Seltenheit iſt, iſt am Mittwoch Abend das Urtheil geiällt 
worden. Prado wurde wegen Mordes zum Tode verurtheilt, 
ſeine Geliebte erhielt zwei Jahre Gefängniß, der Mitangeklagte 
Garcia, der Prado bei einem Juwelen diebſtahl geholfen, fünf Jahre, 
zwei weitere Mitſchuldtge vier Jahre Gefängniß. 
Oeſterreich Ungarn Kaiſer Franz Joſeph hat 
den König von Dänemark zum Oberſt » Inhaber des Infanterie⸗ 
Regimentes Nr 75, und den König von Schweden zum Oberſi⸗ 
Inhaber des Infanterte⸗Regimentes Nr. 10 ernannt. — In 
Wien war für Ende d. M. eine große Katholiken verſamm⸗ 
lung anberaumt, welche zu Gunſten der weltlichen Herrſchaft 
des Papſtes eintreten ſolle. Die Verſammlung iſt nun bis zum 
Mai 1889 verſchoben worden. f 
Rußland. Der Czar hat eine Abänderung der Trup⸗ 
penorgantjat ton befohlen. Auf Manchen wird dieſer Befehl 
den Eindruck eines Nothſchretes um Geld machen. In der That 
dürfte die Ordre im Zuſammenhange mit der neuen großen 
ruſſiſchen Anleihe ſtehen die Finanziers, welche das Geſchäft 
abgeſchloſſen, haben wohl der ruſſtſchen Regierung die Bedingung 
geſtellt, daß endlich dem Vorrücken oder Vorſchleben der ruſſiſchen 
Truppen an die Grenze ein Ende gemacht und der Welt reiner 
Wein über die noch im Dunkeln ſchwebenden Dislocationen 
eingeſchenkt werden müſſe. Der katberliche Tagesbefeh! ſignirt 
nun die Organtiation und den Beſtand der in den Grenzgou⸗ 
vernements aufgehäuffen Truppenmaſſen. Die vom ruſſiſchen 
„Invaliden“ im Vo jahre in Aus ſicht geſtellten weiteren Dislo⸗ 


rich dies ein Auftrag in Höhe von jchs Millionen Mark 
edeuten. 8 1 

— Mewe, 13. November. (Einen Genieſtreich) hat am 
10. d. Mis. der hieſige Kriegerverein vollführt. Derſelbe ver- 
anflaltete nach der „Danz. Ztg.“ an dem genannten Tage feinen 
erſten Winterball. Der für die Eröffnung fengeſetzte Zeitpunkt 
war ſchon lange verſtrichen, die Gaäſte beretiß alle erschienen, 
und die Damen warteten ſehnſuchispoll auf den Anfang des 
Balles; da ſtellte es ſich heraus, daß der Vorſtand vergeſſen 
hatte, die zu einem Balle auch nöthige Muſik zu engagtren. 
Nur mit Mühe gelang es in ſo ſpäter Stunde noch einige 
Muſikanlen aufzutreiben, die das Vergnügen vor gänzlichem 
Unterganae reiteien. 

— Danzig, 14. November. (Ein ſchwarzer Uhr⸗ 
macher.) Unter unſeren ſchwarzen Landsleuten in Camerun 
giebt es ſchon ganz intelligente Leute. Ein Eingeborener aus 
dieſem Lande hat das Uhrmacherhandwerk erlernt und auf ein 
Inſerat eines hieſigen Uhrmachers nach einem Gehilfen feine 
Offerte eingereicht. Der Uhrmacher hat ſich nun dieſen ſchwarzen 
Gehilfen kommen laſſen und derſelbe ſoll ih gut bewähren. Der 
Cameruner iſt der engliſchen und franzöſiſchen Sprache voll⸗ 
4 mächtig und giebt ſich alle Mühe auch die deutſche zu 
erlernen. 

— — Dt. Krone, 13. November. (Erflidt.) In der Nacht 
zum Sonntag find hier zwei Bedienſtete im Hotel de Rome, der 
Kellnerlehrling Abel und der Hausdiener Miet, an Kohlen ⸗ 
dunſt erſt dt. 

— Königsberg, 12. November. (Der viersigjährige 
Gedenktag) ber Thronbeſtetzung Kaiſer Franz Joſepys von 
Oeſterreichs fol, er tſo rechend den freundſchaflichen Beztehungen, 
die Deutſchland mit ſeinem Bruderſtaate im Süden verknüpfen, 
hier beſonders feſtlich begangen werden. Der Vorſtand des 
htefigen öſterreiſch⸗ungartſchen Hiifsvereins wird am Gedenklage 
in unſerem Muſentempel eine Feſt-Vorſtellung veranſtalten. Den 
Beginn derſelben macht ein eimacttges Feitipiel, welches der 
Characterſpteler unſerer Bühne, Ernſt Albert, für dte Feier 
gedichtet hat. Daſſelbe führt den Tiiel „Verbrüdert,“ behandelt 
in einem Famtitengemälde die Einigung Norddeutſchlands mit 
Oeſterreich und iſt auch von einer Anzahl öſterreichiſcher Bühnen 
zur Aufführung in Ausſicht genommen worden. 


ausſeben wird, die ſich vorbereiten. Es iſt nur eine Sptelerei, 
abel fie enthüllt das polutiche Ideal fo mancher Franzosen,. 
Die Karte z igt Frankreich nur durch Elſaß-Lothringen vergrößert; 

Italten iſt unverſehrt geblieben, dagegen iſt das deutſche Reich 
zerſtört und weiſt folgende ſelbſtſtändige Staaten auf: Preußen, 

auf Brandenburg und Pommern beſchräntt, Hannover, Weftfalen 

(enthaltend Kurh ' ſſen, Großherzogthum Heſſen, Noſſ au, Frank⸗ 

furt, Braunſchwetg und die rechtsrhetniſche Rheinprovinz), einem 
Roeinflaat (enthaltend die linksrheiniſche Rheinprovinz, Rhein⸗ 
heſſen, Luremburg und Rheinbapern) und Sachſen, welches durch 
die Herzonthumer vergrößert iſt. Schleswig⸗Holſtein und Med. 

lenburg find an Dänemark, Schleſien und beide Preußen an 
Polen gefallen, das außerdem durch Galizien und die Bukowina 
vergrößert und unter das Protectorat Rußlands geſtellt iſt. 

Oeſterreich beſteht nur noch aus Ober⸗ und Nieder⸗Oeſlerreich, 
Mähren und Steyermark; Tirol iſt an die Schweiz gefallen. 

Ilycten, Slavonſen, Dalmatien, Bosnien bilden ein Protectorat 
Ungarns. Rumänien, Bulgarien, Secbien und Griechenland be 

gehen noch, die beiden erſteren, ſtark verkleinert, das letztere um 

Macedonten vergrößert. Rußland erhält die ganze Oſtküſte der 

Balkanhalbinſel, alſo die Donaumündungen, die beiden Meeren 
gen und Conſtantinopel. Hiernach wäre Frankreich allein noch 

neben Rußland eine Macht, alles Uebrige wäre ohnmächtiges 
Kleinzeug, die Nationalitäten zerriſſen. Uebrigens hatte ſchon 
der erſte Napoleon einen ähnlichen Plan, aber damals ging die 
Sache nicht und jetzt wird es ebenſo wenig der Fall jein. 


Zur Frage der Gehaltssverbeſſerung ſtadtiſcher Sehrer. 


Die Gehalts verhältniſſe der hieſigen nädtiſchen Lehrer werben 
fett einiger Zeit nicht bloß von den unmittelbar betheiligten 
Lehrern, ſondern auch von anderen Perſonen zum  YAusgangs- 
punkte von Erörterungen und Urtheilen gemacht, die — auf Un⸗ 
kenniniß oder ungenauer Kenntutt der Thatſachen beruhend — 
zu unrichtigen Schlüſſen führen müſſen und Anſprüche erzeugen, 
die an ſich und im Verbältniſſe zu den Anſprüchen der Gemeinde 
nicht oder wenig berechtigt find. 

Folgende Darſtellung mag zur Aufklärung beitragen: 

Zu Ende October 1873 iR hier ein „Normalbeſoldungsplau“ 
5 5 1 ‚Maliden Lehrer ‚geieglich feftgeftellt, der folgende Grund⸗ 

e hatte: E 

a. für alle ftädtiſchen Schulen find. nachſtehende Lehrer⸗ 
e a ; 

1. genten, 2. wiſſenſchaftliche Lehrer, 3. Hauptlehrer 
und die für das Be — ‚Sowie diejenigen 7 
von denen Zukunft die Rectorqualification verlangt wid, 


Brüdenbau-Actiens Gefelihaft übertragen worden ſein. Es 


4 


4. Elementarlehrer, 5. wiſſenſchaftliche Lehrerinnen, 6. Elemen⸗ 
tarlehrerinnen. ih mi 77 

b Die Gehälter find feſtgeſetzt: h 

1. für den Dirigenten auf 39 O Mk. mit 4 Steigerungen 
von je 150 Mk. in dreijährigen Perioden, a 

2. für die wiſſenſchaftlichen Jehrer auf 2400 Mk. mit 
5 Steigerungen von je 300 Mk. 

3. für die Lehrer der dritten Gruppe auf 1500 Mk. mit 
4 Steigerungen von je 150 Mk. in dreijährigen und mit 2 Stei- 
gerungen von je 150 Mk. in fünfjährigen Perioden, 

(ote Hauptlehrer erhalten außerdem noch 360 Mk. Zuſchuß.) 

4. für die Elementarlehrer auf 900 Mk. mit 5 Steigerun⸗ 
gen von je 150 Mk. In fünflährigen Pertoden, 

5. für die wiſſenſchaftlichen Lehrerinnen an den höheren 
Töchterſchulen auf 1200 Mt. mit 4 Steigerungen von je 150 Mk. 
in fünrjährigen Zeiträumen, 

6. für die Glementariehrerinnen auf 750 Mk. mit 10 Steige 
rungen von je 60 Ml. in dreijährigen Perioden. 

e fcür Dienſtwohnung wird das Gevalt um 10 pCt. ne 
kürzt, für freies Brennholz um 60—120 Mk, dem erſten 
Lehrer an der Bromberger Vorſtadt » Schule für Dienſtland 
um 60 Mk — 

Für dieſen Beſoldungs plan haben die ſämmtlichen dama⸗ 
itgen Lehrer und Lehrerinnen, von denen noch manche im Amte 
find, am 30. October 1873 den flädtiſchen Behörden „ihren tief⸗ 
gefühlten Dunk gehorſamſt abgeſtaltet.“ 

Aber ſchon am 20. October 1874 haben ſtädtiſche Lehrer 
wegen hoher Miethspreiſe um eine Zulage gebeten und ſeit 
1886 iſt das Nachſuchen um Gehaltsverbeſſerung nach, dieſer 
oder jener Richtung nicht mehr unterbrochen. ! g 

Am 16. Januar 1886 baten Lehrer und Lehrerinnen der 
höheren Tochterſchule um Wohnungsgeldzuſchuß; 

am i6. deſſelben Monats baten alle ſtädtiſchen Elementarlehrer, 
die fünfjährtgen Stetgerungsperioden in Dreijährtge umzuwandeln; 
am 30. October 1886 ſuchten die ſtädtiſchen Volksſchullehrer darum 
nach, entweder die fünfjährigen Pertoden in dreijährige umzu⸗ 
wandeln oder durch Erhöhung des Mintmaliages die Dienſt⸗ 
altersſcala auf 24 Jihre abzutürzen, — am 11. Auguſt 1888 
endlich kumen die Volksſchullehrer⸗ und Lehrerinnen darum ein, 
vom I. October 1888 ab, oder vom neuen Etatsjahre eine 
mäßige Verbeſſerung des Dienſteigkommens zu gewähren, — 
entweder Wohnungsgeldzuſchuß oder Gehaltsaufbeſſerung. 

Alle dieſe Anträge ſind nach einander von den ſtädtiſchen 
Behörden, und zwar ſteis nach Vorprüfung durch die Schul⸗ 
deputatton, der auch andere Bürger, als Miiglieder des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten, angehören, abgelehnt worden, — von 
Vielen wohl ſchweren Herzens, aber auf Grund ernſtlicher 
Erwägung. Kia 
Zuſammengeſetzt lautet der Beweggrund: die Verhältniſſe der 
Lehrer einerſeits und der Gemeinde andererſeits haben ſich nicht 


derartig geändert, daß eine grundſäßz liche Erörterung der Ger | 


haltsfrage angezeigt iſt. — 

Aufgelöſt heißt das: 

1. Die Lehrer; hier Find unbedingt und zugleich im Ver- 
hältniſſe zu anberen Beamten hier und zu Lehrern in anderen 


Städten ausköcmlich geſtellt; — allgemein haben fie es aus? 


drücklich 1873 anerkannt, — im Verhäliniſſe zu anderen, Thorn 
eintgermatzen gleichſtehenden Städten, — zahlt allein Bromberg 
etn Maximum im Höchſtgehalt von 2400 Mk. den Elementar⸗ 
lehrern; — allen anderen ſtädtiſchen Beamten gegenüber find 
die Lehrer durch Steuern⸗ und Schulgeldbefreiungen, durch er⸗ 
hebliche Erleichterungen im Militärdtenſte und dadurch bevorzugt, 
daß ihre Vorbildung faſt koſtenfrei, 
beginns ein ſehr jugendliches iſt. * 
2. Das Vermögen der Gemeinde iſt ſeit 1874 nicht aufge⸗ 
beſſert, wohl aber durch Rückgang des Handels gemindert — einer⸗ 
ſetis, — anderſeits haben ſich die Preiſe aller Lebens bedürfaiſſe nicht 
geſteigert, ja ſogar find die Wobnungs miethen ſett einigen Jahren 
um 15 — 25 pCt. im Preiſe zurückgegangen. 

3. Wenn die Lehrer in thren Gehältern verbeſſert werden 
ſollen, ſo muß das grundſätzlich geſchehen, d. h. auf Grund neuer 

Prtuctpien, neuer allgemeiner Regeln, ganz neuer umfaſſen der 
Prüfungen, es muß der ganze Etat im Fundamente geändert, 
— es darf nicht geflickt werden. 

„Dtes waren die Gründe, die die Stadtverordneten und unter 
ihnen mich beſlimmt haben, auch den letzten Antrag der Volks⸗ 
ſchullehrer und Lehrerinnen endgültig abzulehnen, — nicht dlos, 
wie von vermittelnder Seite gewünscht wurde, bis zur Berathung 
des allgemeinen Etats zu vertagen, — abzulehnen, bis, wie ich 
mich ausdrückte, aus dem Magiſtrat oder der Bürgerſchaft eine 
grun ſätzuche Neuprüfung und Neufeſiſtellung der Gehalts ver⸗ 
hälmiſſe aller Gemeindelehrer beantragt werden würde, die nicht 
losgelöſt jein dürfte von der unpartetiſchen Beurtheilung der 
Geſammtverhältuſſſe der Gemeinde ſelbſt. 

Dieſe Gründe deſtehen — und es iſt nicht richtig, wenn 
man ſie im Einzelfalle oder überhaupt durch Hinweis auf das 
ſogenannte Volksſchullaſtengeſetz vom 14. Juni d. Js. bekämpfen 
will. Dies Geſetz bezweckt ausdrücklich nur die Erleichterung 
der Steuerzahler, nicht die Verbeſſerung der Lehrerſtellen, und 
es erleichlert auch die Steuerzahler der Städte nur unverhält 
nißmätzig wenig gegenüber denen der Landgemeinden — 

Wird Thorn zunehmen an Gedeihen und Reichthum, fo 
werden ſeine Bürger und deren Vertreter nicht Iäumen, den 
Lehrern ihrer Kinder, den Hütern ihrer Schätze, nach allen 

Kräften zu geben, weſſen fe bedürftig ind. — 7 
1 i x Warda, 

Stellvertretender Vorfipender 
der Stadverordneten. 


a 


Lokales. 


Tyorn den 16. November. 


a * Perſonal nachrichten der Oſtbahn. Geſlorben: Eiſenbahn⸗ 
Seeretgir Wauſchte in Bromberg, Betriebs⸗Secretair Müller in Brom⸗ 


berg. Ernannt; Stations⸗Diatar Barth in Tauer zum Stations⸗ 


Aſſiſtenten; Kniewel von Schneidemütl als Stations-Aufleher nach 
Linde, Lendzian von Dt-Eylau nach Biſchofswerder, Marks von Thorn 
nach Dt. Eyſau und der Bahnmeiſter von Firchau nach Münch bergf; 
die Bahnmeiſter Großmann von Ottlotſchin nach Jablonowo und Seiffert 
von Jablonowo nach Otttotſchin 

2 Haudwerkerverein. Im Handwerkerverein hielt geſtern Abend 
der Bürgerſchullehrer Appel einen hochintereſſanten Vortrag Über Pflan⸗ 
zen, ihr Entſteben, Fortpflanzen und Ausbreiten in ihren. Eigenarten 


über die ganze Erde. Von den über die ganze alt e Welt verbreiteten 


Pflanzen ſind es das Gänſeblümchen, Bellis perennis, die ſogar in Neu⸗ 
holland. Südamerika. angetroffen werden, und das Haidekraut. Erica, 
welches vom Cap der guten Hoff ung bis zum Hohen Norden, freilich 


in fünfjährigen Zeiträumen, 


das Alter ihres Erwerb⸗ 


fo führte der Vortragende aus, hat ſich zu einer beſonderen Wiſſenſchaft 
ausgebildet, um die ſich viele bedeutende Männer, wie Turnefort, 
Linnsc. und andere, namentlich aber Alexander von Humbeldt boch ver: 
dient gemacht haben. Am Schluß des Vortrages gedachte der Redner 
noch der ber Thorn wachſenden Pflanzen, welche vor 40 Jabren hier 


noch ganz unbekannt waren. Nach Schluß des J. Stunden dauernden 


Vortranes wurde noch in eine längere Debatte über die Acclimatiſirung 
verſchiedener Obſtſorten, die aus dem Süden und Weſten bezogen ſind, 
darunter auch die Anpflanzungen am Weinberge, eingetreten. Im 
Fragekaſten wurde keine Frage vorgefunden. Anweſend waren nur 
24 Perſonen. 

— Oper. Die poſener deutſche Operngelellſchaft, unter Leitung des 
Directors Hans Winter, beabſichtigt, an zwei Tagen der Woche, 
nämlich Dienſtags und Sonnabends, Opernvorſtellungen im Holder- 
Eggerſchen Theater zu geben. Die Geſellſchaft beſitzt einen vortrefflichen 
künſtleriſchen Auf. Die Vorſtellungen werden am Dienſtag. d. 20. d. 
mit „Lobengrin beginnen 

— Handwerkerliedertaſel. 
tafel in ihrem Vereinslocal 
Bocalcontert und Tanz 

— Militärauwärter haben bis zum 1. December eines jeden 
Jahres ihre Bewerbungsgeſuche um Anſtellungen zu erneuern Wer 
von den Bewerbern dieſe Friſt verſäumt, wird von der „Anftellungsbe- 
hörde aus den Liſten geſtrichen. 

L Offene Stellen für Militärauwärter. Heilsberg, königl 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 5 bis 8 Pf für die Seite. Sofort, Labiau, 
Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, Gehalt 750 Mk. Miethe 90 Mk. in 
Summa 840 Mk. Ragnit, Stadtpolizeiverwaltung, Polizeiwachtmeiſter 


Morgen hält die Handwerkerlieder⸗ 
bei Nikolai ein Feſt ab, beſtehend in 


Gefangenenwärter, 600 Mk. Gehalt, freie Dienſtwohnung und einige 


Nebeneinnahmen. Reichenbach (Ostpreußen), Poſtamt, Landbriefträger, 
510 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Fiddichow, Poſtamt, 
Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. 
Im Bezirk des königl. Eiſenbabn⸗Betriebsamts Stettin (Eiſenbabn⸗ 
Direetionsbezirk Bromberg), 6 Bahnwärter, je 55 Mk. für den Monat, 
nach der Probezeit 660 Mk. Gehalt jährlich und Wohnungsgeldzuſchuß. 
Loitz, Magiſtrat, Nachtwächter, 252 Mk. jährlich. Pyritz, Poſtamt, 
Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 1os Mk. Wobnungsgeldzuſchuß 
Stralſund, Poſtamt, ] Poſtſchaffner, 800 Mk. Gehalt und 144 Mk. 
Wobnungsgeldzuſchuß. Thorn, Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn, 
Weichenſteller, 810 Mk. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß. 

— Zur Ausbildung von Turnlehrerinnen wird auch im 
Jahre 1889 ein dreimonatlicher Curſus in der königlichen Turnlehrer⸗ 
Bildungsanſtalt zu Berlin abgehalten werden. Der Termin zur Eröffnung 
desſelben iſt auf Dienſtag, den 2. April k. J. anberaumt worden. Mel- 
dungen der in einem Lehramt ſtehenden Bewerberinnen ſind bet der 
vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens bis zum 15. Januar k. J. Mel- 


dungen anderer Bewerberinnen unmittelbar bei dem Miniſter der 


geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten bis zum 1. Februar k. J. anzubringen. 

— Ueber die vierte Wagenklaſſe für den Perſonenverkehr auf 
den preußiſchen Staatsbahnen bemerkt die „Kölniſche Zeitung' nicht un⸗ 
zutreffend: .Die jetzige Beſchaffenbeit der vierten Klaſſe iſt eine ſelbſt 
für den Nahverk hr menſchenunwürdige, Das geringſte Maß von Be⸗ 
quemlichkeit, dogs ſelbſt der ärmſte Reiſende vom Staate zu fordern be- 
vehtig. ut, iſt die jetzige Ausſtattung der dritten Klaſſe, eine Aus- 
ftattung, wie fte ſelbſt jede Privat⸗Pferdebahngeſellſchaft auch dem ge⸗ 
ringſten Reiſenden für 10 Pf. bietet und wie ſie zum Beiſpiel unter der 
Priogtgeſellſchaft der Rbeiniſchen Bahn — mit einer ganz unerbeblichen 


Ausnahme — lange Jahre das geringſte Maß der gebotenen Bequem 


lichkeit war. Das jetzige künſtliche Eindrängen der vierten Klaſſe in 
den xheiniſchen Verkehr iſt ein weſentlicher Rückſchritt, den die Staats- 
babnverwaltung uns aufzwängt und der nicht zu unterſchätzende politiſche 
Gefahren groß ziehen kann. Die beklagenswerthe Beſeitigung der ein⸗ 
tägigen billigeren Rückfahrkarten auf den rheiniſchen Linien, die bisher 
namentlich den kleineren Geſchäftsleuten ſebr zu Gute kamen, ein weiterer 
recht bedenklicher und in ſeinen Folzen nicht zu uuterſchätzender Rück⸗ 
ſchritt, wird ſelbſt der Annahme bewährter Eiſenbahndirectoren gemäß, 
nicht weniger als die Hälfte der Reiſenden, die bisher dieſe Fahrkarten 
dritter Klaſſe benutzten, in die vierte Klaſſe drängen. Daß dieſe damit 
in eine tiefere fociale Stellung zwangsweiſe herabgeſetzte Hälfte der 
Reiſenden nicht die Freunde unſecer Staatsbahnverwaltung und damit 
uaſerer Staatsregierung vermehren wird, liegt auf der Hand. 

— Richtigſtellung Zu unſerer Schlußbemerkung in der geſtrigen 
Localnotiz: „Begräbniß“ bezüglich der beim Brande des Jacobsſorts 
umgekommenen Soldaten, wird uns von einer langjährigen Abonnentin 
geſchrieben: „Im Localen der Zeitung Nr. 270 leſe ich, daß die beim 
Brande des Jacobsforts im Jahre 1849 verbrannten fleben Soldaten in 


fünf Särgen beigeſetzt wurden. Das iſt ein Irrthuia, denn die Ueberreſte 


der ſieben Verbrannten wurden in zwei Särgen zum Kirchhof getragen; 
es waren der Religion nach vier Katholiken und drei Evangeliſche, des- 
halb hatte auch das katholiſche Begräbniß den Vortritt während das 
evangeliſche folgte. Die beiden Särge wurden auf dem Militär ⸗Kirchhof 
nebeneinander eingeſenkt.“ ; 

7 Von der Weichſel Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0.40 Meter. Seit geſtern iſt das Waſſer um 23 Cm, gefallen. Nahe 
der Bazarlämpe liegt eine Trafte und zwei Traften liegen in der Nähe 
der Defenſionskaſerne mitten im Eiſe, und ſind noch von den Flößern 
trotz der Kälte bewohnt. 

a. Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren 8 Rinder und 
274 Schweine darunter 8 Bakonier und 50 fette Landſchweine aufge 
trieben. Bakonier brachten 45, fette Landſchweine 30 —34 ARE. pro 
50 Kg. Lebendgewicht 

— Fuchsſchwanz Ein Abonnent unſeres Blattes macht uns die 
Mittheilung, daß ihm vor einigen Tagen, trotz der ſtrengen Kälte ein 
Schmetterling, Fuchsſchwanz, ins Zimmer geflogen kam, der ſich daſelbſt 
noch beute ganz munter hernmtummelt. 

A Strafkammer. Zu der heutigen Strafkammer waren ſieben Sachen 


zur Verbandlung anberaumt, von denen jedoch zwei Sachen vertagt wurden. 


Verhandelt wurde u. A. wider den Arbeiter Friedrich Janowski mit 


„ Zuchthaus und Gefänaniß vorbeſtraft, und z. 3. bier in Unterſuchungs⸗ 


haft. Janowski ging am 30. October d. J. in den Straßen unſerer 
Stadt betteln; als er zur Bäckerei von Robert Kolinski tam und 
bettelte, wurde er dort abgewieſen. Janowski darüber empör ging“ binaus 
und zerſchlug mit einem Stück Ziegelſtein die Schaufenſterſcheibe des 
Ladens, welche einen Werth von 200 Mk. hatte Der Gerichtshof erkannte 


wegen; Sachbeſchädigung auf ſechs Monate Gefängnitzſtraſe und wel en 


Bettelns auf acht Tage Haft. Desgleichen wurde der Arbeiter Michael 
Meiſter-Bielsk z. Z. bier in Uaterſuchungsbaft, vorbeſtraft, angeklagt, 
dem Tagelöbner Fram Buſchlowski Bielsk, am 17. September d. J. 
eine Taſchenubr geſtoblen zu haben. Er wurde des Diebſtahls im 
wiederbölten Rückfalle beſchuldigt und das Urtheil unter Zubiligung mil» 
dernder Umſtände auf acht Monate Gefängniß feftgefegt. Der Mühlen⸗ 
beſitzer Franz Geſty⸗Kaszezorek vorbeſtraft, hatte im Monat Juni d. J. 


eine Bubne an der Weichſel Nr. 18 bei Kaszezorek durchgraben. Das 


Urtheil des Gerichts lautete auf einen Monat Gefängniß. 
8. Polizeibericht. 10 Perſonen wurden verhaftet, darunter zwei Bett⸗ 


u tauſend verſchiedenen Varietäten vorkommt. Die Pflanzengeog raph ie, ler, ein Mädchen, das geſtern Abend ein anderes auf der Straße ge- 


ſchlagen hat und ein Speicherarbeiter, der vom Getreideboden auf dem 
er arbeitete, Roggen, Weizen und anderes Getreide ſtahl, verkaufte, und 
das Geld in ſeinem Nutzen verwandte. Er wurde zur Beſtrafung 
überwieſen. g 


Ans Nah und Fern. * 

* (Flecken auf der Sonne) Zur geit befindet ſich 
eine größere Gruppe von Flecken auf der Sonne, die ſchon mil 
einem gewöhnlichen Operuglaſe als ſchwarzer Punkt auf der 
Sonnenſchelbe wahrgenommen werden können; natürlich muß 
man dabei zur Schonung des Auges ein Sonnenglas oder ein 
mit Ruß geſſchwärztes Glas anwenden. Die Fleckengruppe be⸗ 
find et ſich in der Nähe des Sonnenäquators auf der rechten 
oberen Hälfte der Sonnenſchelbe, und bewegt fi mit der Sonne 
nach rechts oben; desgleichen erſcheint auf der linken unteren 
Hälfte eine etwas kleinere Gruppe von Flecken, die allerdings, 
wenn fie ſich nicht vergrößern, kaum mit einem Operngloſe, ſehr 
deutlich aber mit einem kleinen Fernrohre von etwa Lömaliger 
Vergrößerung geſehen werden können. er! 

* (Bulkan.) Die ſeit einem Monat ſtattfinden Ausbrüche 
aus dem ſtels rauchenden Krater „La Foſſa“ Vulcano (zur lipa⸗ 
riſchen Inſelgruppe gehörig, haben in verfloſſener Woche an 
Heftigkeit zugenommen. Die damit verbundenen Erdſtöße 
erſtreckten ſich bis zur Weſtſpitze Siciliens. Der aus dem 
Krater herabkommende Aſchenregen wurde in merklicher Menge 
ſelbſt bis nach Meſſma getragen. Die wenigen Bewohner der 
Inſel Vulcano find bereits geflüchtet, und nur der Leucht rhurm⸗ 
wärter wagt ſich Abends auf kurze Zeit zurück. Einſtürze find 
Be von der Ferne aus auf vielen Theilen der Juſel be- 
merkbar. j 
* (Erſtickt.) In Fürth find in einer Schlaflammer drei 
Bäckergehilſen in Folge Einathmens von Kohlenoxidgas erſtickt. 

„In dankbarer Verehrung des Kaiſers Friedrich) 
haben die Juden Deutſchlands den Entſchluß gefaßt, den im 
Laufe eines Jahres geborenen Knaben den Namen Friedrich bei⸗ 
zulegen. Wie der „Israelit“ mittheilt, haben bis jetzt über 200 
füdiſche Knaben dieſen Namen bereits erhalten. Zur Zeit Alexan⸗ 
ders des Großen, der auf ſeinem Krie szuge Jeruſalem ver⸗ 
ſchonte, wurden aus Dankbarkeit gegen dieſen Herrſcher die Kna⸗ 
5 während eines ganzen Jahres mit dem Namen Alexander 
enannt. 2 

* (Das Symbol der Hausfrau). Ein Comitee von 
berliner Damen beſchloß vor Kurzem, ein Ehrengeſchenk für die 
Kaiſerin Victoria Auguſta anfertigen laſſen und nach langer 
Berathung fiel die Wahl der Damen auf eine Schürze. Dieſelbe 


wurde aus weißer Seide gefertigt, mit koſtbaren Spißen verziert, 


in Roſenknospen find gleich einer Gufrlande die Namen der 
fünf kaiſerlichen Söhne eingeſtickt. Die hohe Frau empfing die 
Deputation vor einigen Tagen, ſie war entzückt über den befun- 
deten Geſchmack und ſagte: „Die Wahl, die Sie getroffen, ehrt 
mich ungemein; ſie beweiſt mir das Vertrauen, welches ſie in 
mich ſetzen, denn die Schürze war von jeher das Symbol der 
echten, deutſchen Hausfrau.“ Die Kaiſerin legte die Schürze ſo⸗ 
fort an und ſagte heiter: „Mein Mann wünſcht immer, daß 
ich daheim eine Schürze trage. Alſo wird das Geſchenk auch 
zugleich ihm große Freude machen.“ N 

(Mit einer großen Bieri dee,) die er in Berlin ver⸗ 
wirklichen will, geht ein kühner Mann aus München um. Er 
will in der Nähe des Dönhoffsplatzes ein neues Wirthshaus 
aufmachen, dort ein neues echtes Bräu einführen und ein Bier⸗ 
Abonnement einrichten! Für monatlich dreißig Mark ſoll Jeder 
täglich ſo viel Bier vertilgen dürfen, als er vertragen kann. 
Der unternehmende Wirth, der ſein Handwerk in München gelernt 
hat, iſt, wie er behauptet, im Beſitze der ſtatiſtiſchen Unterlagen, 


deren er zur Berechnung des Abonnementspreiſes bedarf. Da 


dieſes ſtatiſtiſche Material Münchener Verhältniſſen entnommen 
iſt, wo mehr Bier getrunken wird, als in Berlin, ſo hofft er 
ſein Geſchäft zu machen. Wenn die Ankündigung kein Bleche 
Witz iſt, darf man auf die Entwickelung des Unternehmen ges 
ſpannt ſein. 2 a 


Thorn, 15. November 1088. 
Wetter: Froſt. 
Weizen: unverändert, hell 120pfd. 171 Mt., bel 128pfd, 173 Mk., 
N . 10 een 121pfd. 144 Mk., 123pfd. 146 
oggen: feſt, 118pfd. Nk., 121pſp. 144 Mk., 123pfd. 146 Mt. 
Geche: 113-138 Mk. 8 . fh ‚Bi 
Hafer: 127 —136 Dit. 9e 


Danzig, 14. November. 5 


Weizen Ioco niedriger, ver Tonne von 1000 Kilogramm 118 —194 
11 e 126bpfd. bunt lieferbar tranf. 145 Mt., 
inl. 1 1 2 

Roggen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilogs. grobkorni 
per 120pfd. inländ. 142 —15 Mk., tranſit 8999 N, 2 
körnig per 12opfd. tranſit 85 87 Mk. Regulfrungsprels 
wi 1 tnländiſcher 142 Mk., unterpoln. 92 Mk. 
tranſit 90 Mt. N Ze 

Spiritus per 10 000 pCt. Liter loco contingentitt 52°% Mt. Gd. 
nicht contingentirt 33 Mk. Gd. y a ! 


Telegraphiſche Schinfconzfe. 
Berlin, den 16. November. 37 


Ruſiſche Banknoten ' 5 —25 
Warſchau 8 Tage 205 40 
Ruſſiſche öproe Anleibe von 1877 102—20 102—40 
e Pfandbriefe öproe. 60—40 | 61—20 
olniſche Tiquidationspiandbriefe 54-50. | 55 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proc. 10130 101 —30 
oſener Pfandbriefe 3½ pro. 101—20 | 101— 20 
eſterreichiſche Banknoten 16725 166 —75 
Weizen, gelber: November⸗ December 183 75 187—7 
April⸗Mai e ee 206 
85 in New⸗Dork. 23 55 0 11 
Roggen: KR ee a A 56 
95 November⸗December 153-50 15-70 
December ltd ne 153—50 | 154 _75 
April-Mai wannib € 158—50 | 159- 50 
Rüböl: November⸗December 2 58 70 5850 
upril⸗Mai ee 57—80 | 58 
Spiritus: 70er lcd + + 33-60 | 34 
* 70er November⸗ December 33—60 | 33-70 


70er April⸗ Mar: N 35 50 35— 
Reichs bank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 pEt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 6 November 1888 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Tas St. ter We tung und 
i i mm 5 Stärf: 


15. 2hp 772,9 04| SE 2 1 
hp 773 10 5,4 SE2 1 
16. Ihn 770,4 + 5.9 SF 2 7 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 16. November 0,40. Meter. 


Pi.» >" Sr 


Bekanntmachung. 

Wei der heut flattgehabten Ergän⸗ 
‚ugswahl der I. Abtheilung find zu 

adtverorbnelen auf 6 Jahre vom 
J. ar 1889 ab gewält: 
Herr Senitätsratb Dr Lindau, 

„ Hotelier Hermann Leutke 

„ Kaufman Max Glückmann, 


. Pr Robert Rütz. 
Waoın, den 15. Nov. 1888. 


| Der Magiſtrat. 


n Namen des Königs! 


da der Brivattlageſache 
des Fleiſchermeiſters Wilhelm 
Autenrieb in Thorn, Privat: 
Hage, | 
vertreten barch den Rechtsanwalt Schlee, 
egen den Fleiſchermeiſter Stephan 
Warkiewiez in Thorn, 
Jacobsvorſtadt, Angeklagten, 
7 der läumderiſcher Beleibigung 
das Königliche Schöffengericht zu 
born in der Sitzung vom 24. Octo⸗ 
Der 1888 far Recht erkannt: 
Der Angeklagte, Fleiſchermeiſtet 
Stephan Gawarkiewiez in 
Thorn wird der öffentlichen 
Beleidigung des Prioatklägers für 
ſchuldig erktärt und dafür unter 
Koſtenlaſt m einer Geldſtrafe von 
3 (drei) Mark, im Unvermögens- 
falle einem Tage Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Zugleich wird dem Pri⸗ 
walkläger die Befagniß jugeſpro⸗ 
gen den Eingang und endſchei⸗ 


denden Theil des Urtheils ein⸗ 


mal auf Roflen des Angeklagten 
nerhalb 4 Wochen nach Bus 
Lellung des Uetheils an ihn in 
den 3 deutſchen in Thorn erſchei⸗ 
Wenden Zeitungen bekannt zu 
machen. f 


Bon Rechts Wegen. 
gez. Lippmann. 


Autzeſerttet ‚mit. der Beſcheluigung, 
I M ß,. Uriheil die Rechtskraft be⸗ 
1 bat 


* 


om, den 1. Rovember 1888. 


L. 8) gez. Rozyk, 
Arrichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
Beglaubig t 


Der Rechtsanwalt 
Schlee . 


Sekanmmachung. 
Bon den zum Zwack bes Chauſſee 
baues auf Grund des Aller böchſten 
Prioilegtums vom 18, Junt 1887 aus- 
gegebenen Rreisan etheſcheinen ſind am 
20. Junt ex. behufs Amorttſatton aus⸗ 
teleeſt werben; 
4% Anleihe 11. Emiſſion von 
ie en, e 
a) 2000 Mark Litir. A. Ne. 86. 
d) 1000 B „ 57. 19. 
«) 600 0 20, 38. 


„ ” 


D ri 7) 


62. 90, 


in 
e de? Fe 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 
> Morftöhende Bekanntmachung wird 
vhs jur öffentlichen Kemtmig ge- 
a 


t. 
Thorn, den 15. October 1888. 
Der Magiſtrat. 
elannimachun 
dei dem am 22. d. Mis. 
ns wolshtſchen Kruge zu Neucztau 
-Batifindenden Holzverkaufstermin ge⸗ 
fangt außer den Brennholzreſten des 
zortgen Ginſchlages auch der kleine 
Diesiährige, Schlag im Schuß betet 
Gutien Jegen 101 zum Ausgebot 


und wars 
3 Bieten Nutzenden mit 0,75 Far: 
Mel 
36 Meſern Nutzenden mit 29,87 Fm. 


ſem te diverſe Breunbolzſortimente, 
Thom, den 13. November 1888. 


Der Magiftrat. 


der Export-Cie tür 
Deutschen Cognac 
= Köln a. RR 


. * 
bei gleicher Güte bedeutend 
billiger als französischer. 
Uebeorall tn Pisschen ane 
bee habet — ai. Wiedorrorkäufern, 


ich mich entschlossen während der Tage, an denen ich am polnischen 
Theater zu Posen nicht spiele, mit meinerß! 


sn 


Das beste Cacaopulver 
unerreicht 


In feinstem Aroma u. 


Posener deutsche Opermgesellschaft.]* 


Einem vielfach an mich gerichteten Wunsche nachgebend, habe 


Deutschen Operngesellschaft 


Thorn zu besuchen und werde im 


Theater- Saal des Volksgartens 
allwöchentlich zwei Opern -Vorstellungen und zwar (jeden 
Dienstag und Sonnabend) veranstalten, hoffend, dass mein mit recht 

ossen Kosten verknüpftes Unternehmen sich reger Betheiligung er- 
en wird, zeichne ich Hochachtungsvoll 
Hans Winter, 
Director der deutschen Oper in Posen. 
Dienstag, den 20. November 18888. 
Erstes Ensemble- Gastspfel der deutschen Oper vom polnischen“ 
Theater in Posen. 


Lohengrin. 


Grosse Oper in 3 Acten von Richard Wagner. 


Lohengrin: Dr. Wilhelm Stiegler. — Elsa: Agnes Winter Holder-Egger MIR 
Telramund: Nicolaus Walldorf — Ortrud: Amalie Tassy. ; IK 
Am 19. u. 20. dieses Monats S 
unwiderruflich Ziehung der 8 4145 % PfA-B 


Kunstausstellungs -Lotterie zu Berlin. 
Gewinne. Werth SO 000 Mark 


darunter 2500 goldene und silberne Drei- Kaiser - Medaillen. 
Original-Loose à eine Mark (11 Loose für 10 Mark) 
empflehlt und versendet der General-Debiteur 


Carl Heintze, Berlin W., 
| Unter den Linden 35,„ 

Geehrte Besteller werden höflichst ersucht, ihren Ferthen Na- 
men auf den Coupon der Postanweisung deutlich zu schreiben, da- 


mit mir die Zustellung der Loose möglich ist. 


e haben in Thern bei Herren A. Ma- 
zurkiewiez und A Wiese. 


| Sonnabend, den 17. November er. 


wozu ergebenftgeinlade 


An 


| Dr. Ro 


Sie huſten nicht mehr 


Gegen: f 
Verſchleimung, [ES 
I 


Huſten, 


Katarrhen der | 
Luftwege, 
Schnupfen ꝛe. 


Heiſerkeit. 
8 Von keinem Hustenmittel übertroffen. 2 
ae ale nei . Malzbonbons x. ac. 
von \ 
WR e 25 beat age ee Ex werth durch Leſen der nach Hun 
1 Für Kinder allen anderen Mitteln vorzuziehen. 2 


1 Dr, Beck's Pectoral iſt in den Apotheken) à Schachtel 1. Mark haben, doch achte 1 
N u: 5 Umhüllung mit einer Etiquette wie obenſtehende Abbildung beraten iſt. eee ee 


— 


Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben. 
8 Angenehm und unſchäd lic; 


Auflage 352,000, das perbreiteſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 
außerdem eriheinen Weberiegungen 


in zwölf fremden Sprachen. 
Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich zwei 
Nummern. Preis vier⸗ 
teljährlich M. 1,25 = 
75 Kr. Jährlich er⸗ 
schinen: e 
24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handarbei ; 


Nächste Ziehung 


131. Deebr. 1888, 
Laut Reichsgesetz vom 8. Juni 
1871 im ganzen Deutschen 
Reiche gesetzlich zu spielen 
gestattete 


Stadt Venedig-Loose 


mit Haupttreffer von: Francs 
100 000, 60 000, 50 000, 40 000 


F lieſt vert, p. Pofik. d. 
ausf.iti, Vreisc. grat, 


ten, entbaltend denen 0. warn Wr Leitende me — % 000 15 5 1 25 000, 
. 5 00 dungen mi ettung ume er sn } etc. 

Berhreibung, welche das ganze Gebiet] Purünrenkataren Woltkene Gewinne die „baar“, ohne je- 
der Garderobe und Leibwäſche für Damen, tionen. Bronchlal- and Hen den Ab 1 n Staate 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere] Paanze ete, leidet, trinke dem At a e rn RE en tee 
Kindezalter umfaſſen, ebenſo die Leibe] ecken, MET heiernet weidi ‚of garantirt ausgezahlt werden. 
wäſche für Herren und die Bett⸗ und % §˙ä¹ N Jedes Loos gewinnt. 


Tiſchwäſche 2c. wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 5 
12, Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 109 Muſſer Vorpeichnungen für 
Weiß⸗ u. Buntſtickerei, Namens⸗Cbiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei alen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
lten — Probe⸗Nummern gratis und 


| 


Monats-Einlage auf 
‚ein ganzes Loos 3 Mark. 


Agentur: 6 Westeroth, 
Waldshut-Baden 


—— — — nn nn 
Für mein Getreidegeſchäft ſuche einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
Samuel Wol enberg, 
Seglerſtraße. 


a 2 
N i itiom, { * 1 \ N 8 * 
E neider 9° Sanalnäne 
Zwiebel⸗Bonbons . |frden Todnende deſchal gung in der „ Gänſekeulen 
von Dr, Aurel Arat, Bromberg helfen ſof. en Gänfepöfelfleifch 
gegen Huften u. Heiſerkeit [nur ven ont. d gen Jon oder o empfiehlt 
0 ucht von ſogl. gegen Lohn, oder o 

nur echt zu haben in Packeten zu 50 Lohn u. Depntat, BI K bet Fort HI. Leopold Hey, f 
und 25. Pf. in Thorn in der Raths⸗ abrif- rto ein Culmerſtraße 340/41. 


Apotheke von E. Schenk und in der 


Drogen- Handlung von Hugo Olaass kauft und erbittet Offerten 
2 


Hermann Krojanker, 


|, {bis 2 Lehrlinge © Bromberg. ſaure Gurken 
können eintreten bet Carl! Labes, Möbl. immer von fogl. ſu empfehlen billig 
Schloſſermeiſter, Strobandſtr. 16. vermielgen. Strobandſtr. 74 part.] A. G. Mielke & Sohn. 


erantwortiicher Redacteur 4. Hartwig in Thom. — Drud und Aihebudpruderei von © mn 


|jkräftigem Geschmack 


ö 0. Hass, Bromb. I Borffabf. 


In der Aula der Bürgerschule. 


Sonntag, 18. November er. 
Abends 7½ Uhr 


CONCERT 
Aline Friede, 


Concert-Sängerin, 
Xaver Scharwenka 
. K. Hofpianist, 
PROGRAMM: 


No. 1) Chopin op 49 u. op 58 5 
„Schöne Wiege meiner Leiden" ln 
jb: „Frühlingsglaube“ Schubert. c: „Dort in 
den Weiden“ Brahms. 3) Sonate op. 57 
Beethoven. 4) „Drei Brautlieder“ P. Cor 
nelius. 5) a; „Ricordanza“ Liszt. p: „Zwei 
polnische Tänze“ Xav. Scharwenka, 6. a: 
„Liebeshoffaung“ Xav. Scharwenka b: „Alt- 
deutscher Liebesreim“‘ Kleffel o, Wiegen- 
12. Petri. 7) „Tell- Ouverture“ Rossini. 
is gt. 


Coneertflügel: Duysen. 
Billets à 3 u. I Mark 


bei 
Walter Lambeck. 


Konfmännifer - Verein 


Sonnabend, 17. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
im Saale dez 


Victoria = Gartens: 
Concert 


mit darauf folgendem 


Tanz. “8 


Der Vorſtand 
Eisbahn Grützmühlenteich. 


Dem geehrten Pubitkum die erge⸗ 
bene Anzeige, daß mit dem heutigen 
Tage die Eisbahn eröffnet wird, ich 
bitte um zahlreichen Beſuch. Polizei⸗ 
— L ſpiegelglatte u. ſichere 

ahn. 


Anna Szymanska. 
Sonnabend, den 17. d. Mts. 


Wurſteſſen 


chen 
. Munsch. 


— 


’ 


Echt 
Berliner f Weißbier 


€ 
H. Heine, 
Shuhmaderfirake. ° 
ERSTEN T 


Gute Kocherbſen 


empfehlen billig 
A. G. Mielke & Sohn. 


Heute Sonnabend 
Abend von 6 Uhr 
ab friſche Grütz⸗, 
Blut: und Leber⸗ 
würſtchen bet 
Benjamin Rudolph. 


Maſt⸗Lämmer 


verkauft 


Dominlum Lescz. 
möbl. Zim. u. Cab. ed Burſchge 
u verm. Zu erfragen l. d. Exped 
ab. 
auch Burſchengelaß zu haben. . 
Brückenſtraße Ur. 19, 2 Tr. v. 
En gut m. Zim. part. von ſof. zu 
verm. Pauliner⸗Str. 107. 
E" Imdbl. Zimmer mit auch ohne 
Benlion von ſogl. zu vermiethen. 
Kloſterſtraße 311, parterre. 
Kirchliche Nachrichten. 
(25. n Trinitatis. 
Sonntag, den 18. November 1888. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
5 arrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowit⸗ 
ga aD. n 10 Aiden en 
ſtiftung nden. n Bibeln a 
a 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
8 
9 ** 7 arrec Klebs. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Magdeburger Sauerfohl u. dem f Kt 


Herr Garniſonpfarrer Rüble⸗ 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. su Kindergottesdi 1 
a 2, Sarntfonpferier Mühle 
Thorn. 


